
Bearbeitung. Diese notwendige 1efe einer wissenschaftftliıchen Untersuchung
hat diese nıcht erreicht bzw. nıcht erreichen wollen. Insofern wıird dıie
Lektüuüre VON wissenschaftlıchen Aufsätzen und Texten auch nıcht überflüssıg,
zumal das Arbeıiten Text mi1t Unterstreichungen eiCc. dieser Fkorm
Bıldschirm nıcht möglıch ist. Leider funktionierte auch die Druckfunktion der

nicht, 24SS niıcht einmal Ausdrucke für eine intensivere Bearbeitung
möglıch Bedauerlich ist zudem, ass eine Rechercheroutine ein einfa-
ches Standardhilfsmuittel der EDV nıcht eingearbeitet worden ist. So ist
eine Suche ach Stichworten ber die verschiedenen Seiten hinweg nıcht mOg-
lıch

Miıt dieser ist ein geeigneter KEınstieg ein historisches I1hema gelun-
SCmH Gerade auch angesichts des sechr niedrigen re1ises (19 uro hıer die
Aufarbeitung eines historischen IThemas mit iner multimedialen Präsentation
verbunden, dıe gedruckter Form nıcht möglıch ware. Dieses sind auch die
taärken dieser Veröffentlichung. Insofern ist dies ein gelungener Versuch der
Präsentation historischer Ihemen auf elektronischen en e1 lasst siıch

and des Impressums Nnur erahnen, welch ogrober Aufwand hıiınter der Pro-
uktion dieser gestanden hat 1 dieses Beispiel sollte aber Mult machen, be1
der Wissensvermittlung historischer IThemen uch HCcUS Wege gehen und
dıe Möglıchkeiten der elektronıschen Medien dazu nutfzen.

olfgang (sunther

Ulrich Peter, Christuskreuz und rolfe Fahne. I Jer Bund rel1910Ser Sozzaltsten IN Westfalen
und I ippe während der Weimarer Republikr (Beıträge ZUI Westfälischen Kırchenge-
schichte, 24) Luther-Verlag, Bielefeld 2002, 528 DE brosch.

Miıt seiner umfangreichen Arbeiıt beleuchtet Irıch Peter eine Bewegung der
Weimarer Republık, dıe als solche dıie C: der Kırche nıcht wesentlich
beeinflusst hat, aber mit ihrer Position einen Einblick die Vielschichtigkeit
des Protestantismus dieser eıt ıbt Gleichzeitig stellt die Arbeiıit schees
rage, die früher ange e1it ZU111 Standardrepertoi1re konservatıver rtchen-
kreise gehört en Der Autor zeigt namlıch auf, dass Westfalen dıe TrDe1-
terschaft ben nicht orundsätzlıch kirchenfeindlıch eingestellt SCWESCH ist. IJIer
Versuch der Verknüpfung sozialıstischer Vorstellungen mi1t kirchlichen Jau-
benssätzen WAar keinen großen Raum der Kıirche, gleichwohl ist dıe
Breitenwirkung der relig1ösen Sozialısten namentlıch der ndphase der
Weimarer Republık, dıe der Autor nachweist, überraschend vielfaltig.

In Westfalen gxab Beginn der eimarer Republık 1U zaghafte Versu-
che, dıe sozialıstischen Ideen mit der Arbeıt der en verbinden. Liese
Versuche onzentrierten siıch der Volkskirchenbewegung, dıe eine De-
mokratisierung der PE forderte. IBIIG gesellschaftlichen Veränderungen
uUurCcC. den Sturz der Monarchie und den Beginn der Weimarer Republık
nach einung dieser Bewegung der rtche och niıcht nachvollzogen. LDie
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Amtskirche sSe1 och immer dominitert VO' deutschnationalem Gedankengut
un tradıtionell antisozialıstisch. In der Tat hatte die TC ihren amp

dıe Sozialdemokratie immer uch mit der damıt verbundenen Freiden-
kerbewegung, die ja eine Trennung VO  - Kıiırche und Staat forderte, begründet.
er| WTr gerade die Arbeiterschaft Westfalen ausgesprochen
pisch. Auf der inen Seite en viele atholische Arbeiter entrum organı-
siert, gleichzeitig WT die DN durch dıe evangelischen Vereine recht sSta
be1 den evangelischen Arbeitern verankert. Dadurch erklärt sich auch die VeELI-

hältnısmäliige schwache Position der SPLD gegenüber der uch die
verhältnısmäliig geringen Kirchenaustrittszahlen machen deutlich, dass dıe
Arbeiter weıterhin kirchlich blieben, ohne damıt deren gesellschaftspolitischen
Überzeugungen übernehmen. aher formulierten die relig1ösen Soz1alisten
als ein wichtiges Zel, ein He1imatrecht uch die Arbeıter der TC
erkämpfen

TIC Peter versucht dıe Bedeutung der relıg1ösen Soz1ialiısten es  en
VOTL Hem an! deren Beteiliıgung be1 den Kirchenwahlen nachzuwe1lisen. So
andıdierte: 1921 soz1alıstische Pfarrer fuüur die verfassungsgebende rtchen-
versammlung der APU beim Bun! die freie Ikskirche Diese Pfarrer
gründeten dann ZUSain: mit einigen alen den Bun: sozi1alıstischer Pfarrer.
Erste Urganisationsversuche für eine ruppe relıg1öser Soz1ialısten Pfr.
(Glauert 197223 eCcC. Diese Urtsgruppe sollte eine ITuCc. zwischen
TC und Arbeıiterbewegung“‘ bauen. Be1 der Wahl der Vertreter für dıe
gröliere Gemeindevertretung (Repräsentanten) 1925 die w1ie die staatlıchen
ahlen ach dem Verhältniswahlrecht VOnstatten oingen, ist 11U1 nger
Kırchenkreis Herford eine sozialıstische Liste nachweıisbar. Allerdings
uch ein1ge Vertreter des es für die freie Volkskirche uber die Beteiligung

iınheitslısten (G(emeindevertretungen gewählt worden. Erst 1926 bıildete
sıch ein Landesverban: des es relig1öser Soztialısten Westf£alen, deren
erster Vorsitzender Pfr Glauert wurde Pfr. (lauert WATr als Landesvorsitzen-
der gleichzeitig Mitglied Bundesvorstand. Er spielte dort eine besondere
Rolle, we1l das einzige Vorstandsmitglied WALI, das nıcht der SPD angehörte,
sondern polıtisch die Oörtlıche ‚„„‚Kommunale Evangelısche Vereinigung““ unter-
stutzte. Dies WAT insofern problematisch, da der Bun:  C der relıg1ösen oz1alıs-
ten sich sehr die Anerkennung als Urganıisation VO'  $ Seiten der SPIDD be-
muhte.

ber die weliteren Bemühungen itglieder und 1LEUC Urtsgruppen
11UI wen1g erfolgreich. uch be1 der nachsten Kiırchenwahl andıdıerten

Soz1ialısten vereinzelt auf lıberalen Listen, eine LAste der freienVo
wurde 11UT ec. un! Ortste1l Ennigloh der Kıirchengemeinde Bunde
aufgestellt. Das Jahr 1931 bıldete eine /Zasur für die relıg1ösen Soz1alısten
Westfalen. Die Bundesleitung beschloss eine großangelegte Werbekampagne,
die mit massıver Unterstützung UrCcC den Bezirksverband der SPD durchge-
tführt wurde Dies überrascht Nur auf den ersten Blıck. ber dıe SPI) WEST-
en Westfalen WAarTr deutlich konservatiıver als andere Bezirke, die überwie-
gend freidenkerisch ausgerichtet Insofern en sich der westfälı-
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schen SPD auch keine kirchenfeindlichen Antrage durchsetzen. Pfr. Glauert
WAar wischenzeıitliıch uUurc DPfr ure. VO  $ Jüchen als Landesvorsitzender
ersetizt worden, wWwWAas d1ie 7Zusammenarbeıit mit der SPD sicherlich erleichterte.
Im September 1931 fand die etrs Landesversammlung der relıg1ösen oz1alıs-
ten Dortmund Be1 der e1 stattfindenden Neuwahl 1nNnes Vorsitzen-
den fiel der westfälische Landesverband wieder mit iner Besonderheıit auf,
indem der einzige katholische Landesvorsitzende ar Gatzen) dieser Bewe-

gewählt wurde Programmatisch wurden die jele einer Erklärung
festgehalten: Die relıg1ösen Sozialısten verstanden siıch als Kirchenreformbe-
WCRUNg, dıe eine die Armen parteiliche Kırche anstrebten. Kın weıiteres
Zıel WAarTr C5S, die Arbeıiterschaft für dıie Religion wieder) gewinnen. Gleich-
zeıitig sollte durch eine Wertediskussion dıe sozıialıstische Bewegung uch für
dıe Mittelschicht geöffne werden. In iner Geschäftsordnung wurde die OS1-
tionierung des es och deutlicher. War die Zugehörigkeit iner urger-
en Parte1 mit iner Mitghiedschaft unvereinbar, wurde dagegen die erbin-
dung ZUr SPD ausdrücklich betont. Die relıg1ösen Sozialısten bezogen bereits

diesem Zeitpunkt eine deutlıche Position dıe Nationalsozialısten,
deren Bewegung den Zeeiten der Wırtschaftskrise immer stärker wurde.
(Gerade die Auseinandersetzung mit den Nationalsozialısten stärkte dıe eEeWwe-

der religx1ösen Sozıialisten. Dies wird deutlıch der en Z.ahl der Neu-
gründung VO  e UOrtsgruppen Auf dem Höhepunkt der Weltwirtschaftskrise
fand eine Woche nach der Reichstagswahl November 1932 erneut eine
Kirchenwahl Ldie Kirchenwahlaktivitaten der relıgx1ösen Sozialısten wurde
diesmal MASSIV unterstutzt durch den SPD-Parteivorstand, zumal dıie
die Kiırchenwahl als Wahl der Entscheidung stark den Mittelpunkt ihrer
Propaganda gerückt hatte Erstmals kandıdierten Deutsche Christen für dıe
ogrößeren (G(emeindevertretungen. ach Einschätzung des es rehg1öser
ozialısten Wrl der Amtskirche der Kampf die Arbeiterbewegung wıich-
tiger als der den Nationalsozialısmus. Die Gefahr VO'  - lınks werde untfer-

schätzt, dıie Gefahr urfrcCc. den Faschismus verharmlost. Ldiese Einschätzung
wurde verstarkt durch zeitweise Oörtlıche Behinderungen der Anmeldung ZU

Wählerhste, ohne dıe der Eınzelne überhaupt nıcht waäahlen durfte uch dıie
Annullerung erfolgreicher ahlen angeblıcher fehlender Kirchlichkeit
des gewählten andıdaten förderte diese Eınstellun

Dıie Kirchenwahl 1932 führte ZU) orößten Erfolg des Bundes rehm1öser
Soz1ialısten. In 4U Gemeinden kandıdierten s1e auf eigenen Listen, weıiteren
(3emeinden s1e auch dıe Einheıitslıste mit aufgenommen worden.
Be1 den 4() Gemeinden wurden WAar O74 Sıtze CITUNGHECN, aber be1 den
schließenden en ZUIN Presbyterium, denen neben den (3emeindever-
ordneten das alte Presbyterium und dıe Pfarrer teilnahmen, konnte siıch diese
rupplerung nıcht mehr durchsetzen. Im Frühjahr 1933 nach dem Verbot der
SPI: löste sıch der Landesverband des Bundes relo1öser Soztialısten auf, ein-
zeine Mitglieder beteiligten sıch sozi1aldemokratischen Wiıderstand oder
der Bekennenden(
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en einer begleitenden chronologischen Darstellung die Analyse
der Kırchenwahlen 193972 den chwerpunkt dieser Veröffentlichung. Kir-
chengemeinden Westfalen wurden detaıilliert untersucht. Vor der eigentli-
hen Wahlanalyse werden dıie kirchlichen und polıtischen erhältnisse geschil-
dert uch Konflıkte zwischen der Amtskirche und der Arbeıiıterbewegung VOI

(Irt außerhalb der Kırchenwahlen werden angesprochen. Es überrascht, WIE
vielfaltig die Versuche SCWESCN sind, als Arbeiter auch der Kırche Anerken-
U: und eine He1imat en Durch das detaillierte Quellenstudium hat
der Autor zuweıllen interessante Entdeckungen gemacht. Insofern laden das
ausführliıche Quellen- und Literaturverzeichnis Anhang ZUMM Weıterfor-
schen ein

Ausdrücklıch erwähnt werden 1i1NUuS$S der Exkurs VOL Peter ZUfF.C Geschichte
der relig1ösen Soz1ialisten Lippe. IBIG ortige Bewegung WATLT gepragt DSEWESCNH
VON Heinrich Schwartze, der auch grolßen Kınfluss auf Ostwestfalen ausuben
sollte Aus der evangelıschen IC ausgetreten, firmierte ohne ein eOlO-
oisches Examen als eistliıcher der Lippischen olkskırche Später wurde
dennoch VO  $ der mecklenburgischen DC-Leıitung ZuUmm 1kar und 1936 ZUMM

Pfarrer beruten Wıe Irıch Peter feststellt, ist dieses Phänomen nıcht einz1gar-
1g und ordert intensiven Fragen heraus. Worin hegt diese Affinıtät
schen soz1i1alıstischem Engagement einerse1ts und nationalsozialistischem ılfer
andererseıits begründet” Peter vermutet inen (Grund für dıe Berufung VO  —

relıg1ösen Soz1ialısten Ürec die Deutschen Christen dem Bestreben, den
konservativen Wıderstand der dortigen Amtitskirche die Deutschen
Christen brechen chwartzes Karrıiere WAarLr aber 1945 och nıcht beendet
ach dem Krieg tIrat wieder die SPD ein und wurde nach der Z wangs-
vereinıgung mit der SE.D Abgeordneter des Mecklenburgischen an tags. Vor
Hlem durch den lıppischen Schulstreit die Gemeinschaftsschule konnte
chwartze viele änger seine Volkssch  ewegung gewinnen. Überall
Lippe ogründeten sich freie Volkskirchengemeinden. Am Oktober 1929
konstituierte sich dann die Lippische Vo die sich als relig1Ös-
sozi1alıstische Alternative ZuUrr. Amts verstand. ber schon bald ach
Beilegung des SC  streits hatte das achstum der Volkskirchenbewegung
Lippe ein Ende Schwartze versuchte, diesen Wachstumsschwierigkeiten durch
eine Ausweltung seiner estrebungen auf Ostwestfalen begegnen. Zuneh-
mend entfremdete siıch Schwartze durch diese Aktırmtäten dem Bun:  C Relig16-
SCT Soztalısten, aber auch der SPI) Vor allem die mangelnde Unterstutzung
der SPLD führte inem Ende der Lippischen Volkskirche. Im November
1932 s1iedelte Schwartze ach Berlın um, die Lippische olkskırche löste sich

Februar 19323 auf.
C NUur dieser xkurs, sondern die gesamte Arbeıt macht deutlich, dass

der Weimarer Republık keine starren Fronten, wIie s1& DCINC VO: den
jeweıligen Seiten beschworen wurden, egeben hat Die Gemengelage
schen den verschiedenen gesellschaftlıchen Gruppen ist vielschichtiger. (sera-
de das sozialpoltische ngagernent der Inneren Mıiıss1ion zeigt, dass auch dıie
VO' Autor häufig als nationalprotestantisch beschriebene r sehr viel
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mehr Facetten aufwıes, als die Konfrontation mit den elıx1ösen Soz1ialısten
vermuten lasst. Der Versuch, sozialıstische een Kınklang mit den christlı-
chen dealen ringen, blıeben nach 1945 weıiterhin eın Thema, auch WEC1111

diese Versuche, w1ie Begıinn der Wei1marer Republık, sicherlich 1Ur zaghaft
NECNNCI sind nsofern ist eine Weıterführung dieser Untersuchung fuüur dıe

eit nach 1945, dıie diesem Buch 1U  F vorsichtig angedeutet werden konnte,
siıcherlıch wünschenswert, nıcht zuletzt deswegen, Parallelen der eit
der Weimarer Republık ziehen können.

Wolfgang (Sünther

Hans-Jürgen (Gaber, „An der Spitze aller Provinzen und T_ änder‘“ Irinkerfürsorge und
Suchtkrankenhiffe In Westfalen 1820 his 199); Psychiatrie-Verlag, Bonn 2002, 208
Sa brosch.

aber, selbst langjährıg als Arzt der Suchtkrankenhilfe tätıg, hat mit dieser
Studie eine medizinhistorische Lissertation vorgelegt, die auch geme1n- und
kirchenhistorisches Interesse beanspruchen darf. Lie 1ite. genannte Spit-
zenstelung estfalens der Trinkerfürsorge und Suchtkrankenhilfe ist ja das
Ergebnis sowohl staatlıchen als uch kirchlich-diakonischen Handelns Bereits
1820 oründete dıe Provınz Westfalen mit iıhrem Oberpräsidenten VON Vincke
das Landarmen- und Arbeitshaus Benninghausen, 1851 die Dussburger 1AKO-
nenanstalt ein „AS_ lu für er Ratingen-Lintorf, 1882 Friedrich VO

Bodelschwingh dıie Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf be1 Biıelefeld und 1836
dıe katholiısche Kırche dıe Anstalt ‚‚Marıa Veen  66 be1 Borken { J)as Miıteinander
konfessioneller und staatlıcher nstitutionen ist eiIns der Leitmotive dieses Bu-
ches; andere „TOTC c waren dıe siıch verandernden FEınschatzungen der
Trunksucht als Sunde, ankheıt oder tte. der soz1alen Auslese sOowle ihre
Erweiterung ZUIIN Suchtbegriff, der dann uch den Drogenkonsum mit umfass-

Entsprechend wechseln dıie Behandlungsmethoden: VO'  - der statiıonAaren
Behandlung Irrenhäusern, Normalkrankenhäusern, Spezialklınıken und
Heılstätten bıs ambulanten Hılfe, VO Ziel der „Mäßigkeıit“ ZuUur totalen
Abstinenz Aus den vielen evangelischen Mäßigkeıits- und Enthaltsamkeıitsver-
inen entstand dıe Blaukreuz-Bewegung, aus dem katholischen Verein
den Missbrauch geistiger Getränke das ‚„‚Kreuzbündnıis’”. Daneben bemüuhten
siıch dıe kırchlich ungebundenen Guttempler, deren westfälische Zentrale
Bıelefeld WATL, ein vollkommenes Alkoholverbot. 99:  Der medizinische Be-
rufsstand verhielt sich gegenüber dieser Lat:enbewegung reserviert‘“ (S 22)
er unterscheidet zwischen verschiedenen Phasen der Trunksucht un

ıhrer Bekämpfung: der Verelendung durch die napoleonischen Kriege
die „Branntweinpest” der ersten Hälfte des ahrhunderts; dagegen for-
mierten sich die Mäßigkeitsvereine, mi1t evangelisch-pietistischem Hınter-

Diese brachen 1848 mit der Revolution iNmINCI. Kıne zweite Welle
der Verarmung und Verelendung begann mit der Industrialisierung; wieder bot

42 /


